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UN-Warnung: Gewalt gegen Helfer
gefährdet globale Hilfsmaßnahmen

2023 ist das tödlichste Jahr für humanitäre Helfer. UN
warnt vor steigender Gewalt und ihren globalen Folgen.

Die gegenwärtige Lage der humanitären Helfer ist alarmierend
und besorgniserregend. 2023 hat sich als das tödlichste Jahr für
diese mutigen Menschen herausgestellt, die oft unter
schwierigsten Bedingungen arbeiten, um Leben zu retten und
die dringend benötigte Hilfe in Krisengebiete zu bringen.
Angriffe auf Mitarbeiter von Hilfsorganisationen sind in vielen
Teilen der Welt zur Normalität geworden, und das hat
gravierende Konsequenzen für die gesamte humanitäre Hilfe.

Joyce Msuya, die UN-Nothilfekoordinatorin, äußerte kürzlich ihre
Besorgnis über diese beunruhigende Entwicklung. Sie
bezeichnete die Zunahme von Gewalt und die mangelnde
Rechenschaftspflicht als „inakzeptabel“ und „unverzeihlich“.
Ihrer Ansicht nach sind entschlossenes Handeln und nicht nur
Lippenbekenntnisse nötig, um dieser bedrohlichen Situation zu
begegnen. Die Angriffe auf humanitäre Helfer haben nicht nur
unmittelbare Folgen für die Betroffenen, sondern auch
weitreichende Auswirkungen auf die Stabilität und das
Wohlergehen der gesamten Region.

Die weitreichenden Folgen der Angriffe

Die fortwährenden Angriffe auf humanitäre Mitarbeiter tragen
zur Verschärfung von Krisen bei. Misshandlungen und Gewalt
führen nicht nur zu einem Anstieg der Ernährungsunsicherheit,
sondern auch zu Vertreibungen und zur Ausbreitung von



Infektionskrankheiten. Diese Probleme greifen über die
Konfliktgebiete hinaus und beeinflussen nicht nur die direkt
Betroffenen, sondern auch angrenzende Regionen und darüber
hinaus. Das Ergebnis ist eine Eskalation von humanitären Krisen,
die immer drängender wird.

In vielen Krisengebieten sind die Bedingungen für das Arbeiten
äußerst gefährlich. HelferInnen, die oft in abgelegenen und
unsicheren Regionen operieren, riskieren täglich ihr Leben, um
Hilfe zu leisten. Trotz dieser Gefahr ist ihr Einsatz unerlässlich,
da sie oft die erste und einzige Möglichkeit für viele Menschen
darstellen, lebenswichtige Unterstützung zu erhalten. Die
Bereitstellung von Nahrungsmitteln, medizinischer Versorgung
und anderen grundlegenden Dienstleistungen hängt stark von
der Sicherheit der Helfer ab, die diese Aufgaben erfüllen.

Aufruf zu umgehenden Maßnahmen

Die UN fordert daher von den Regierungen auf der ganzen Welt
ein klareres Bekenntnis zum Schutz der humanitären
Mitarbeiter. Es wird betont, dass die Verbesserung der
Sicherheitsbedingungen und die Gewährleistung von
Rechenschaftspflicht unumgänglich sind, um das Vertrauen in
humanitäre Hilfsmaßnahmen zu stärken. Die internationale
Gemeinschaft muss handeln, um die Sicherheitslage für Helfer
zu verbessern und die Ursachen der Gewalt zu bekämpfen.

Die Situation ist sowohl für die betroffenen Helfer als auch für
die hilfsbedürftigen Menschen alarmierend. Viel zu oft wird die
humanitäre Hilfe durch Angriffe und Bedrohungen behindert,
was die Lebensbedingungen von Millionen Menschen in Not
weiter verschlechtert. Diese Gewalt ist nicht nur ein Angriff auf
die Helfer selbst, sondern auch auf das ideelle Fundament der
humanitären Hilfe – nämlich die Unparteilichkeit, Integrität und
Neutralität.

Um die Herausforderungen, vor denen humanitäre Helfer
stehen, effektiv anzugehen, sind Kreativität und Kooperation



gefragt. Es müssen Strategien entwickelt werden, die den
Schutz von Mitarbeitenden in Krisengebieten garantieren, um
sicherzustellen, dass Hilfe effektiv und ungehindert geleistet
werden kann. Dies erfordert einen gemeinsamen globalen
Ansatz und eine Verpflichtung aller Beteiligten, um nachhaltige
Lösungen zu finden.

Ein Blick in die Zukunft

Die humanitäre Hilfe steht an einem Wendepunkt. Wenn es nicht
gelingt, die Angriffe auf humanitäre Mitarbeiter zu stoppen,
könnte dies katastrophale Folgen für unzählige Menschen
haben, die auf Unterstützung angewiesen sind. Die
internationale Gemeinschaft muss sich zusammenfinden und die
notwendigen Schritte unternehmen, um sicherzustellen, dass
Hilfe überall und jederzeit geleistet werden kann, ohne dass die
Helfer selbst in Gefahr sind. Der Schutz der humanitären Helfer
ist nicht nur eine moralische Verpflichtung, sondern auch eine
Voraussetzung für jedwede Bemühung, menschliches Leid zu
lindern und den Frieden in Krisenregionen zu fördern.

Die systematische Gewalt gegen Mitarbeiter von
Hilfsorganisationen ist ein ernstes und wachsendes Problem, das
nicht nur die Sicherheit der Helfenden gefährdet, sondern auch
die nachhaltige Lösung humanitärer Krisen erschwert. Laut dem
Bericht der UN schlagen Gewalt und Übergriffe gegen
humanitäre Helfer alarmierend oft in Konfliktländern zu Buche.
Diese Vorfälle sind nicht isoliert, sondern Teil eines umfassenden
Trends, der sich in den letzten Jahren zuspitzt.

Ein Beispiel sind die Konflikte im Nahen Osten, wo humanitäre
Akteure häufig Ziel von Angriffe geworden sind. Seit 1990 gab
es über 3.500 Angriffe auf humanitäre Helfer, die zu Tausenden
von Verletzten und Tod führten. Solche statistischen
Erhebungen verdeutlichen die Risiken, denen sich
Hilfsorganisationen aussetzen, um notleidenden
Bevölkerungsgruppen Hilfe zu leisten und zeigen auf, wie
dringend eine stärkere Sicherheitslage und rechtlicher Schutz



für diese Arbeiter erforderlich ist. Diese Angriffe haben nicht nur
direkte Auswirkungen auf die Helfer selbst, sondern sie
gefährden auch den Zugang zu lebenswichtigen Ressourcen für
die betroffene Zivilbevölkerung.

Die Folgen von Gewalt auf
Hilfsorganisationen

Die Auswirkungen auf die internationalen Hilfsmaßnahmen sind
gravierend. Wenn die Sicherheitslage für Mitarbeitende in
Krisengebieten nicht verbessert wird, können Organisationen
möglicherweise ihre Arbeit nicht fortsetzen, was zu einer
weiteren Verschärfung von Problemen wie Hunger und
Krankheiten führt. Laut einer Analyse des Global Humanitarian
Overview 2022 sind über 274 Millionen Menschen weltweit auf
humanitäre Hilfe angewiesen, wobei geschätzte 76 Millionen
Menschen in akute Notlagen sind, die durch anhaltende
Konflikte, Klimawandel und wirtschaftliche Instabilität verursacht
werden. 

Die UN-Mitarbeiterin Joyce Msuya hat betont, dass ohne
entschiedene Maßnahmen zur Bekämpfung dieser Gewalt auch
die Bemühungen um Wiederaufbau und
Entwicklungsprogramme beeinträchtigt werden. Viele
Hilfsorganisationen sind gezwungen, ihre Präsenz in
Hochrisikogebieten zu reduzieren oder ganz abzuziehen – was
zu einem Teufelskreis aus Not und weiterer Instabilität führt.

Die Notwendigkeit eines kollektiven
Handelns

Die weltweite Gemeinschaft steht vor der Herausforderung,
Lösungen zu finden, um humanitäre Helfer besser zu schützen.
Die UN hofft auf verstärktes politisches und
zivilgesellschaftliches Engagement, um Druck auf die
Regierungen auszuüben, die Sicherheit der Helfer zu
gewährleisten. Es gibt einen dringenden Bedarf an intensiverer



Zusammenarbeit zwischen Staat und Non-Profit-Organisationen,
um verbindliche Standards für den Schutz von Helfenden zu
etablieren und sicherzustellen, dass die Verantwortlichen für
Angriffe strafrechtlich verfolgt werden.

Zusammenfassend ist der Schutz von humanitären Helfern nicht
nur eine Frage der Sicherheit, sondern auch eine grundlegend
wichtige Voraussetzung für die Stabilität und das Wohlergehen
der betroffenen Zivilbevölkerung in Krisengebieten. Um diesen
Herausforderungen zu begegnen, ist es unerlässlich, dass
politische Entscheidungsträger sowie die internationale
Gemeinschaft gemeinsam handeln, um eine menschenwürdige
Humanitäre Hilfe zu gewährleisten.

Die Einhaltung von menschenrechtlichen Standards und der
Schutz von Zivilisten und Helfern in Konfliktsituationen sind
unerlässlich, um den globalen humanitären Response zu sichern.
Weitere Informationen und Unterstützung findet man auf der UN-
Website. 
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